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Nr. 199. . 
Die moderne Schiffspanzerung. 


Erſt mit Beginn des Krimkrieges, im Jahre 
1853, trat zum erſten Male ein kleines Geſchwa⸗ 
der von Panzerſchiffen in Aktion. Der ruſſiſche 
Admiral Nachimow vernichtete mit den Palxhans⸗ 
granaten ihrer Geſchütze die türkiſche Flotte vor 
Sinope. Bald hernach wurden die gehämmerten 
Eiſenſtreifen der Schiffe durch gewalzte Platten er⸗ 
ſetzt, die, von Jahr zu Jahr dicker ausgebracht, 
endlich in das „Sandwich“, (d. h. Butterbrod⸗) 
Syſtem übergingen. Zwei Panzerplatten wurden 
übereinander gelegt, und zwar durch eine hölzerne 
Zwiſchenſchicht verbunden. Die Schiffe unſerer 
Sachſenklaſſe find noch nach dieſem Syſtem geſchützt. 

Im Herbſt 1876 leitete ſich durch die Schieß⸗ 
verſuche im Hafen von Spezzia ein ſehr raſcher 
Umſchwung zu Gunſten der Stahlplatten für 
Schiffspanzerung ein. Die italieniſche Regierung 
batte zur Panzerung der Kriegsſchiffe „Duilio“ 
und „Dandolo“ eine dicke von 22“ (560 Milli⸗ 
meter! vorgeſehen und die engliſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Fabrikanten aufgefordert, ihre beſten Erzeug⸗ 
niſſe zur Probe einzuſenden. An der Konkurrenz 
betheiligten ſich die beiden engliſchen Firmen Char⸗ 
les Cammel und John Brown, von franzöſiſchen 
Schneider in Creuzot und Marrel. Cammel und 
Marrel ſchickten je eine ſchmiedeeiſerne Platte von 
22“ Dicke, je zwei ſchmiedeeiſerne von 12“ und 
10“ für eine Sandwichſcheibe und je zwei Platten 
von 8“ und 14“, erſtere aus Schmiedeeiſen, letztere 
aus Hartguß, gleichfalls für Sandwichſcheiben. 
Brown ſandte zwei Platten von 22“ Dicke aus 
Schmiedeeiſen, während die beiden Schneiderſchen 
22“ dicken Platten aus Stahl beſtanden. Die 
Teakholzlage war bei allen Scheiben 29“ ſtark, bei 
den Sandwichſcheiben gelangte fie in zwei Schichten 
zur Anwendung. Die einzelnen Platten waren 
12 lang und 4° 9“ breit. Die von der italieni⸗ 
ſchen Regierung geſtellte Bedingung lautete, daß 
das Geſchoß aus dem 100 Tonnen⸗Armſtrong⸗ 
Geſchütz von 2000 Pfund Gewicht bei einer Ent⸗ 
fernung von 100 Meter und bei 340 Pfund 
Pulverladung nicht hinter den Panzer, im Ernſt⸗ 
falle alſo nicht in das Innere des Schiffes gelan⸗ 
gen dürfe. Das Ergebniß war folgendes: Es 
ſtellte ſich zunächſt die abſolute Unbrauchbarkeit der 
Sandwichſcheiben, bei denen Hartgußplatten ange⸗ 
wandt waren, heraus, ferner die Ueberlegenheit der 
ſchmiedeeiſernen Platten in einer Dicke gegenüber 
0 Anordnung in zwei Dicken. Ueberdies wurden 
ſämmtliche ſchmiedeeiſerne Platten nicht nur durch⸗ 
ſchlagen, ſondern ließen dem Geſchoß auch noch ſo 
viel lebendige Kraft, daß es weiter fliegen konnte, 
d. h. alſo in das Innere des Schiffes hatte ein⸗ 
dringen können. — Etwas Anderes war es mit 
den Stahlplatten. Zwar zerſprangen ſie auch in 
eine größere Anzahl von Stücken, doch zerbarſten 
die Geſchoſſe ſelbſt. jo daß fie keinen weiteren 
Schaden hätten anrichten können. Die Gefechts⸗ 
fähigkeit des betreffenden Schiffes wäre alſo durch 
dieſe Schüſſe 15 pie worden. 

Die Kommiſſion entſchied naturgemäß zu 
der Stahlplatten, gleichzeitig die = Er. 
ſprechend, daß man die Güte dieſes Materials noch 
— . — . —— 

Die Premiere des „Lohengrin“ 
Zur Erinnerung an die erſte Aufführung in Weimar, 


28. Auguſt 1850. 
(Nachdruck verboten.) 

Es war gegen Ende des Pariſer Aufenthaltes 
Richard Wagners. Der Meiſter befand ſich in 
ſehr unglücklicher Lage. Er brütete krank, elend, 
verzweifelt vor ſich hin. Leben und Zukunft 
lagen hoffnungslos vor ihm und nirgends konnte 
er einen Lichtſchimmer, eine Hoffnung erblicken. 
Da fiel jein Blick einmal auf die Partitur des 
von ihm ſchon ganz vergeſſenen „Lohengrin“ 
Es jammerte ihm plößlich, „daß dieſe Töne aus 
dem todtenbleichen Papier heraus nie erklingen 
ſollten;“ eine ungeheure Sehnſucht, dies Werk 
aufgeführt zu ſehen, flammte in ihm auf. Gab es 
irgend einen Weg dazu? Er dachte an Liszt, mit 

er ſeit einiger Zeit in ein freundſchaftliches 
Verhältniß getreten war, deſſen Wärme und Tiefe 
von Stunde zu Stunde, von Brief zu Brief 
wuchs. Liszt nahm in Weimar eine hochangeſehene 
eirflußreiche Stellung ein; er konnte die Auf⸗ 

ung wohl durchſetzen und er war der Mann, 
der einzige vielleicht, in deſſen Hände fie Wagner 
legen durfte. Und Liszt kannte den „Lohengrin“ 
und würdigte ihn. Zuerſt zwar hatte er an ſeiner 
-hochldealen Färbung“ einen Anſtoß genommen; 
aber ſpäter hatte er enthuſiaſtiſch geſchrieben: „Je 
mehr ich in die Konception und in die meiſterliche 
Durchfährung eingedrungen bin, um ſo höher ſtieg 


bedeutend würde ſteigern können, während man 
beim Schmiedeeiſen augenſcheinlich an der höchſten 
Grenze angekommen je. Eine Weile wurde dieſes 
Urtheil, namentlich in England, etwas angefochten, 
aber man kann doch ſagen, daß ſeit 1876 nur noch 
Stahl zur Panzerung der Kriegsſchiffe in Betracht 
kam. Die franzöſiſche Firma Schneider in Creu⸗ 
zot fuhr fort, die Platten gänzlich aus Stahl her⸗ 
zuſtellen, ſie hat aber weniger Anklang gefunden 
wie Cammel und Brown in Sheffield mit ihrem 
ſogenannten Kompoundpanzer, einer Kombination 
von Stahl und Schmiedeeiſen. Die Idee war 
nämlich, daß beim Zerſpringen der äußern Stahl⸗ 
ſchicht die Stücke durch den hintern, weichen ſchmiede⸗ 
eiſernen Theil zuſammengehalten werden ſollten. 
Dieſer Panzer, der übrigens auch von dem deutſchen 
Dillinger Hüttenwerke bei Saarbrücken hergeſtellt 
wurde, gelangte bis etwa 1890 allgemein zur An⸗ 
wendung. 

Die Firma Cammel (Wilſons Patent) verfuhr 
folgendermaßen: Sie erwärmte eine auf gewöhnliche 
Weiſe hergeſtellte ſchmiedeeiſerne Platte, auf der 
zwei Schienen aufgeſchraubt waren, im Glühofen 
bis nahezu Schweißhitze und brachte ſie in eine 
Art Gußform, die im Boden feſt fundirt war. Der übrig⸗ 
bleibende Raum wurde mit Formſand ausgefüllt. 
Dann goß man das im Siemens⸗Martinofen ge⸗ 
wonnene Stahlmaterial zwiſchen den Schienen auf 
dieſelbe herauf. An der Berührungsfläche entſtand 
zine innige Vereinigung. Nachdem das Ganze bis 
auf eine gewiſſe Temperatur erkaltet war, erfolgte 
die weitere Verarbeitung mittels des Walzwerkes. 
Nach vollendeter Formgebung und nochmaliger 
Temperaturerhöhung wurde die Platte in Oel ge⸗ 
härtet, wobei der ſchmiedeeiſerne Theil natürlich 
weich blieb. — Das Verfahren der Firma Brown 
(Ellis Patent) entſchied ſich von dem vorigen 
dadurch, daß nicht nur der ſchmiedeeiſerne, ſondern 
auch der ſtählerne Theil in Form einer Platte 
hergeſtellt wurde, und beide durch flüſſiges Stahl⸗ 
material von mittlerem Kohlenſtoffgehalt ver⸗ 


4 


bunden wurden. 

Ende der achtziger Jahre, als man in Amerika 
beſtrebt war, das Material zum Schiffsbau 
möglichſt im eigenen Lande zu produciren, machte 
man dort die Entdeckung, daß ein Zuſatz von Nickel 
den Stahl weit härter werden ließ und die Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit um etwa 20 pCt. erhöhte. Setzte 
man 3 bis 5 pCt. Nickel zu, dann gingen von 
dem Schußloche keine Riſſe mehr aus. Die Ver⸗ 
ſuche mit Nickelſtahlpanzer waren aber ſehr theuer, 
da 1 Tonne gegen 2000 M. (1 Kilo alſo 2 M.) 
koſtete. Noch ehe ſie abgeſchloſſen waren, gab 
wiederum ein Amerikaner, Namens Harvey, ein 
billigeres und auf einem gänzlich anderen Princip 
beruhendes Verfahren an. 

Stahl ſteht bezüglich ſeines Kohlenſtoffgehaltes 
in der Mitte zwiſchen Guß⸗ und Schmiedeeisen. 
Er läßt ſich alſo herſtellen, einmal indem dem 
Gußeiſen Kohlenſtoff entzogen wird, wie dies beim 
Beſſemer⸗Verfahren der Fall iſt, bei dem der 
Kohlenſtoff durch den durchgeblaſenen Luftſtrom 
oxydirt wird, oder indem man dem Schmiedeeiſen 
Kohlenſtoff zuführt, beiſpielsweiſe durch Glühen 
mit Kohle, wobei der Kohlenſtoff langſam in das 


meine Begeiſterung für dies außerordentliche 
Werk.“ So durfte Wagner von dem Freunde ein 
Herz für ſein Werk erwarten. Und kurz ent⸗ 
ſchloſſen, von der ſchnell erwachten Stimmung 
überwältigt, ſetzte er ſich am 21. April 1850 hin 
und ſchrieb an Liszt: „Führe meinen Lohengrin 
auf! Du biſt der Einzige, an den ich dieſe Bitte 
richten würde: Niemand als Dir vertraue ich die 
Kreation dieſer Oper an: aber Dir übergebe ich 
fie mit vollſter freudigſter Ruhe. Führe ſie auf, 
wo Du willſt; gleichviel, wenn es ſelbſt nur in 
Weimar iſt: ich bin gewiß, Du wirft alle 
nöthigen und möglichen Mittel dazu herbeiſchaffen, 
und man wird Dir nichts abſchlagen. Führe den 
Lohengrin auf und laß ſein Inslebentreten Dein 
Werk ſein“. Der Schrei einer tief erregten, nach 
der Verwirklichung ihrer Gedanken und Träume 
lechzenden Künſtlerſeele klang aus dieſen Worten. 

Und Liszt, als Menſch und als Künſtler gleich 
vornehm, vernahm dieſen Schrei und verſtand ihn. 
Zwar — zunächſt kam keine Antwort von ihm. 
Zwei Monate vergingen; Wagner hatte Paris mit 
der Schweiz vertauſcht, und noch immer hörte er 
nichts aus Weimar. Da erfuhr er etwa Ende 
Juni — anſcheinend von dritter Seite —, daß 
Liszt ſofort auf ſeine Bitte eingegangen jei, die 
Vorſtellung ſogleich in die Wege geleitet habe, daß 
ſie beſchloſſene Sache und ſogar bereits auf einen 
ziemlich nahen Termin angeſetzt ſei. Am 25. 
Auguſt ſollte in Weimar das Herder⸗Denkmal ent⸗ 
hüllt werden; in Anbetracht des auf den 28. 


Sonntag, den 26. Auguſt 


Innere des Eiſens dringt. Auf dieſer letzteren 
Erſcheinung — dem ſog. Cementationsproceß — 
beruht das Harvey⸗Verfahren. Die Herſtellungs⸗ 
weiſe bedeutet inſofern einen Fortſchritt, als ſich 


beim Kompouudpanzer doch bisweilen der vordere 


ſpröde Theil von dem hinteren weichen löſte. 
(Schluß folgt.) 


— — 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Ueber die Ausgrabungen, welche das 
deutſche archäologiſche Inſtitut zu 
Athen kürzlich in Megara angeftellt hat, liegt ein 
ausführlicher Bericht in den „Atheniſchen Mit⸗ 
theilungen“ vor. Es handelt ſich, wie wir der 
„Kreuz⸗Ztg.“ entnehmen, um die Aufdeckung der 
Waſſerleitung des Tyrannen Theagenes von 
Megara, ſpeciell des Brunnenhauſes, das noch zur 
Zeit des Pauſanias wegen ſeines Umfangs und 
ſeines reichen Säulenſchmucks hochberühmt war. 
Durch die Ausgrabungen hoffte man zugleich eine 
Handhabe zu finden zum Verſtändniß der Trümmer 
an dem Weſtabhang des Akropolis von Athen, in 
denen Dörpfeld die Emmakrunos, den berühmten 
Brunnen des Piſiſtratus, wiedergefunden zu haben 
glaubt. Obgleich die Aufgabe, die ſich das Inſtitut 
geſtellt hat, noch nicht bis zum Letzten durchgeführt 
iſt, ſo ſind doch ſchon jetzt die Reſultate ſehr be⸗ 
deutend zu nennen. Das Wichtigſte iſt, daß man 
thatſächlich an die Stelle gelangt iſt, wo die unter⸗ 
irdiſche Waſſerleitung die Erde verließ und das 
Waſſer in zwei Baſſins geführt wurde, über 
welchen ſich das Brunnenhaus des Theagenes 
erhob; auch die Waſſerleitung ſelbſt, eine Thon⸗ 
röhrenleitung von ſorgfältigſter Ausführung, die nicht 
wie in Athen zumeiſt in einem faſt mannshohen, in 
den Felſen getriebenen Stollen, ſondern in einem 
beſonders ausgehobenen, mit Platten verkleideten 
und dann wieder zugeſchütteten Graben entlang 
läuft, iſt auf lange Strecken verfolgt worden. Von 
dem Brunnenhauſe in ſeinem äußeren ſäulen⸗ 


geſchmückten Aufbau fi eine Vorſtellung zu machen, 


wird vielleicht erſt dann möglich ſein, wenn die 
ganze Fläche, die er bedeckte, aufgedeckt ſein wird; 
es ſcheint, als ob nicht weniger als 30 Säulen 
das Dach trugen. Dagegen iſt die innere Anlage 
des Hauſes ſchon jetzt ganz deutlich feſtzuſtellen. 
Hier war einem 1¼ Meter tiefen, größeren 
reſervoirähnlichen Baſſin ein zweites vorgelegt, aus 


welchem geſchöpft wurde. Die Wände beider Baſſins, 


aus großen Porosquadern aufgeführt, ſind mit 
einer feinen Stuckſchicht überzogen. Am intereſſanteſten 
iſt die Brüſtung vor dem kleineren Baſſin, an 
welche Der, der ſchöpfen wollte, herantreten mußte. 
Hier ſind nämlich im jahrhundertelangen Gebrauch 
durch das Heraufziehen der Gefäße tiefe Geleiſe 
in den Stein eingeſchliffen, und das Pflaſter an 
der Brüſtung iſt ſo ausgetreten, daß ſeine jetzige 
Oberfläche etwa eine Handbreit tiefer liegt 
als früher. 


Vermiſchtes. 
— Wie pikante Gerichte zu Stande 
kommen. Bei einem hervorragenden amerika⸗ 
niſchen Staatsmann in Waſhington, der in dem 


fallenden Geburtstages Goethe's hatte man das 
für dieſe Gelegenheit geplante Feſt ausgedehnt und 
zu einem Herder⸗Goethe⸗Feſte erweitert. Am 25. 
ſollte Herders „Befreiter Prometheus“ in Liszt's 
Kompoſition aufgeführt werden, das Feſtſpiel am 
Gedenktage aber ſollte der „Lohengrin“ bilden. 
Es war ein kluger und liebevoller Gedanke von 
Liszt, das Werk des Freundes mit dieſer Gelegen⸗ 
heit in Verbindung zu bringen. Denn der 
Fremdenbeſuch anläßlich des Herder⸗Denkmals und 
die auf den 28. feſtgeſetzte Verſammlung der Deli⸗ 
girten der Goethe⸗Stiftung ſicherten dem „Lohen⸗ 
grin“ eine zahlreiche, in ihrer künſtlichen Empfäng⸗ 
lichkeit vermuthlich über das Durchſchnittspublikum 
Weimars hinausgehende Zuhörerſchaft; vor Allem 
aber wurde dadurch der Aufführung und dem 
Werke von vornherein der Charakter des Außer⸗ 
gewöhnlichen aufgeprägt. Und das gerade war 
Liszt's Abſicht; ich würde es abgeſchlagen haben,“ 
äußerte er, „ein ſo außerordentliches Werk in dem 
gewöhnlichen Lauf einer Theaterjaifon aufzuführen.“ 
Dieſe Abſicht hatte auch der junge, thätige und 
feingebildete Intendant von Zigeſar wohl ver⸗ 
ſtanden und war Liszt bereitwillig entgegen⸗ 
gekommen, indem er für die Aufführung der für 
Weimaer Verhältniſſe ſehr bedeutende Summe von 
2000 Thalern bewilligte und überhaupt nichts 
unterlich, um das Unternehmen zu fördern und 
würdig zu geſtalten. 

So ſollte denn der „Lohengrin“ aufgeführt 
werden. Als Wagner deſſen ſicher war, überkam 


1900. 


Ruf ſteht, die beſte Küche in der Präſidentenſtadt 
zu führen, wurde den zu einem ſeiner exquiſiten 
kleinen Diners geladenen Gäſten unlängſt eine 
eigenthümliche Ueberraſchung zu Theil. Der Gaſt⸗ 


geber wie die übrigen Speiſenden äußerten bei 


Tafel ihr Entzücken über einen Salat, der von dem 
franzöſiſchen Koch nach einem ganz neuen Recept 
bereitet zu ſein ſchien. Da man ſich gar nicht 


beruhigen konnte und ſchließlich ein Gourmet be⸗ 


hauptete, daß das Zart⸗Pikante des Salats eigent⸗ 
lich kein Geſchmack ſei, ſondern nur im Geruch 
liege, ließ der Hausherr ſeinen Küchenchef rufen. 
Monſieur liebte es zwar nicht, nach einem Recept 
befragt zu werden, aber durch das den Erzeugniſſen 
ſeiner „Kunſt“ geſpendete überſchwängliche Lob 
fühlte er ſich in ſo hohem Maaße geſchmeichelt, daß 
er ſich herbeiließ, das Geheimniß ſeines Salats zu 
verrathen. „Mit „athemloſer Spannung“ lauſchte 
man den Worten des radebrechenden Kochkünſtlers. 
In urkomiſchen Ausdrücken mit zahlreichen franzö⸗ 
ſiſchen Brocken untermiſcht, führte dieſer aus, wie 
er den Kopfſalat, die Sellerie und andere Gemüſe⸗ 
ſorten vorbereitete, wieviele Arten kalten Bratens 
er habe, aus welchen Ingrediencien er die 
Mayonnaiſe zuſammenrühre u. ſ. w. Seinen kauder⸗ 
weſchen Vortrag beendete er folgendermaßen: 
„Zuletzt nehme ich ein Stück Knoblauch in den 
Mund, beiße tüchtig darauf herum und kurz bevor 
der Salat ſervirt werden ſoll, hauche ich ihn von 


allen Seiten ein paarmal ſanft an. Dadurch 
entſteht das delikate Aroma.“ 
— Lokomotivenbedarf. Mindeſtens 


780 Lokomativen, alſo für 45 Millionen Mark, 
dürften die preußiſchen Staatsbahnen jetzt von 
Neuem ausſchreiben. Das iſt gewiß eine Summe, 
welche zunächſt die Beängſtigung gewiſſer Börſen⸗ 
kreiſe widerlegt, wonach die Regierung ſchon heute 
ſich beeilen würde, Erſparniſſe an Eiſenbahnmaterial 
eintreten zu laſſen, wo zwar erſt der Abſtieg an 
der Börſe, aber noch keineswegs derjenige in der 
Induſtrie ſtattfindet. In den früheren Perioden 
hat man immer die Erſcheinung wahrgenommen, 


daß unſe re Staatsbahnverwaltung, ſelbſt als ſie 


noch nicht ganz unter Hochdruck von Miquel 
arbeitete, zur unrechten Zeit mit Erneuerungen 
und Erweiterungen aufhörte, und dann zu ſpät, 
d. h. wenn die Aufwärtsbewegung bereits drückende 
Verkehrshemmniſſe empfand, wieder mit Beſtellungen 
vorzugehen. Hoffentlich wird dies diesmal anders. 

— Aus Bielitz⸗Biala (Oeſterr. Schleſ.) 
wird dem „P. Tgbl.“ berichtet: Das Bielitzer 
katholiſche Pfarramt hat die nachfolgende Veröffent⸗ 
lichung erlaſſen: „Nachdem die Unſitte des aber⸗ 
gläubiſchen Küſſens der Braut nach der Trauung 
durch das weibliche Publilum trotz wiederholten 


Verbotes kein Ende nimmt, wird das P. T. 


Frauen⸗ und Fräulein⸗Publikum darauf aufmerkſam 
gemacht, daß von nun an im Wiederholungsfalle 
während der Trauung die Kirche für das Publikum 
geſperrt wird.“ — Die — ſoll man ſagen Unſitte 
oder — Sitte muß wohl ſtark ausgeartet ſein, 
denn vor acht Tagen fuhr der kopulirende Geiſt⸗ 
liche, P. Stibor, dazwiſchen und verbot das Ab⸗ 
küſſen der Braut mit dem Zuſatze, daß die Kirche 
kein Wirthshaus ſei. Bisher galt es bei den 
— — — — 
ihn eine Art Fieber. Aber es war nicht etwa 
nur ein Fieber der Freude. Ihn marterte der 
Gedanke, daß er dem Werke fern bleiben, daß er 
die Vorbereitungen und Proben nicht ſelbſt leiten 
ſollte. Wußte er doch beſſer, wie irgend Jemand, 
daß ſein Werk vielfach neue Aufgaben ſtellte, deren 
letztes Weſen, deren ganze Tragweite nur er allein 
ermaaß, deren Verwirklichung in reiner Form nur 
er ſelbſt durchzuführen vermochte. 
daß der „Lohengrin“ ſchließlich doch mehr oder 
weniger im Style einer landläufigen Opera 
gegeben werden könnte, peinigte ihn. Und da 
tauchte in ſeinem beweglichen Künſtlerhirn plötzlich 
der Gedanke auf: konnte er denn wirklich nicht 
ſelbſt nach Weimar? Wohl war er ein Ver- 
bannter, ein politiſcher Flüchtling; aber die Groß⸗ 
herzogin ſchien ihm eine bedeutende Frau von 
wirklichem Adel, die ſich vielleicht zu dem „genialen 
Streich“ bewegen laſſen würde, „der Polizei des 
einigen Deutſchlands ein Schnippchen zu ſchlagen;“ 
und ſeinerſeits war er gern bereit, ſein Inkognito 
„auf eine ſtoiſche Weiſe“ durchzuführen und 
ſogleich nach der Aufführung direkt wieder zurück⸗ 
zureiſen. Dieſen Vorſchlag entwickelte er mit 
fliegender Haſt und in ſchnell erwachtem San⸗ 
guinismus dem Freunde. Die Antwort lautete, wie 
zu erwarten war: unmöglich! g 

So mußte ſich Wagner darauf beſchränken, 
aus der Ferne einzuwirken, zu erklären, zu rathen, 
zu mahnen. Er wurde nicht müde, in langen 
Briefen an Liszt, den Intendanten und den 
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jungen Heirathskandidatinnen als gute Vorbedeutung 
für eine baldige Hochzeit, ein Stückchen des Braut⸗ 
10 ſchleiers zu bekommen oder eine Haarnadel, womit 
% derſelbe angeſteckt geweſen. 
7 Kußwechſel mit einer funkelnagelneuen Braut unter 
die Mittel zu zählen, früher unter die Haube zu 
kommen. 7 N 
x — Die Rechnung eines Kunſt⸗ 

malers. Von dem köſtlichen Humor eines 
belgiſchen Malers zeugt ein nettes Geſchichtchen, 

das eine Brüſſeler Zeitſchrift ihren Leſern zum 
Beſten giebt. Die Verwaltung einer kleinen Stadt, 

deren Name discret verſchwiegen wird, beſchloß vor 


. Kurzem, einige ſehr nothwendige Reparaturen im 
f Innern einer alten Kirche vornehmen zu laſſen. 
F. So wurde denn auch ein Künſtler damit beauftragt, 
! das große Altargemälde aufzufriſchen. Als der 
5 Maler ſeine Liquidation im Betrage vnn 74 Franes 
* einreichte, weigerten ſich die Herren Stadtväter zu 
g zahlen, wenn nicht die Details genau angegeben 
3 würden. Am nächſten Tage wurde ihnen die 
f folgenderweiſe ſpecifizirte Rechnung vorgelegt: 

4 Aufbeſſern der zehn Gebote 4 Frs. 50 Cent. 
5 Pontius Pilatus verſchönert, 

5 neues Band zum Hut. 4, — „ 
5 Vergolden und Befiedern eiues f 
5 Engelflügellss „ — 
1 Schwanz und Kamm des St. 

AR Petrus⸗Hahns reparirt 4 0m.) 25.1 
8 Diener des Hohenprieſters ge⸗ 

5 waſchen und gefhmintt. » 5 „ — „ 
5 Himmel renovirt, verbll ene 

f Sterne erneuert, („% — „ 
0 Den Mond gründlich gereinigt 1 — 
IQJnm Fegefeuer ſchmachtende 

* Seelen reſtaurirt 8 „ 
. Die Flammen der Hölle neu 

4 enge eee, Ai, ade 
er Dem Teufel Huf ausgebeſſert, 

= neuen Schwanz angefeßt 8, — „ 
* Robe des Herodes neu bordirt, 

5 Perrücke geordne 6 „ — „ 
i Vom Sohne des Tobias Flecke, 

= nat entfernt I n ind 


Bileams Eſel geſäubert und 


5 beſchuht 


. Neue Ohrringe für Sarah. 1 „ 75 
+ Goliaths Kopf vergrößert, Sauls 
N Beine verlängert 4 50 
8 Noahs Arche dekorirt, Ham theil⸗ 
E weiſe angekleidee 5 „ 05 „ 
Hemd des verlorenen Sohnes 
ausgebeſſert 8 3 — 


Summa: 72 Frs. 05 Cent. 
Vollkommen befriedigt rückte die Stadtver⸗ 
waltung nun mit dem Gelde heraus. Die bei der 
detaillirten Aufſtellung mehr berechneten 5 Centimes 
aber wurden dem Künſtler ohne Gnade und 
Barmherzigkeit abgezogen. Das Geſchichtchen iſt 
- zwar nicht. ganz neu, aber um ſeines guten Humors 
willen lieſt man es wieder einmal ganz gern. 
Ueber Sommertoiletten beim 
Grand Prix in Deauville wird geſchrie⸗ 
ben: Am Sonntag, dem Tage des Grand Prix, 
bot der faſhionable franzöſiſche Badeort Deauville 
gegenüber Trouville) einen glänzenden Anblick. 
Vom herrlichſten Wetter begünſtigt, hatte ſich von 
allen Orten der Küſte ein feſtlich gekleidetes Publi⸗ 
kum in der Rennbahn zuſammengefunden. Caen 
und Paris ſtellten ein großes Contingent der Be⸗ 
ſucher. Es war wie ein großer Tag in Longchamps. 
Der Toilettenluxus, den die Pariſer Weltdamen 
hier entfalteten, war noch kaum bei einem anderen 
großen Sportereigniß dieſes Sommers ſo hervor⸗ 
tretend. Gräfin Chevigné trug ſtrohſarbenen Muſſe⸗ 
lin in kurzen Falten mit Valencienneseinſätzen und 
dazu einen Lern Strohhut mit weißen Federn. 
Baronin Roger hatte éern Muſſelin mit Stickerei 
gewählt, um die Taille ſchlang ſich himmelblauer 
Muſſelin mit ſchwarzer Santmeteinfafjung, und ein 
ſchwarz und weißer Hut vervollſtändigte die Toilette. 
Die Herzogin von Briſſac trug eine entzückende 
weiße Toilette. Prinzeſſin Murat geſtickten, Eern⸗ 
farbenen Muſſelin mit einem vorn und hinten 
— —————— EESEEEEREEN BEEE FL. TEE EEE ER BEAT en 
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Nun ſcheint auch der 


ſpitzen Bolero mit Spitze, ein malvenfarbenes Gür⸗ 
telband und einen grün und malvefarbenen Hut. 
Lady Paget hatte gemalten Muſſelin über einem 


grünen Unterkleid, eine große Stahlſchnalle am 


Gürtel und einen mit Roſen garnirten Hut. Die 
Gräfin von Kergorlay trug weißen Tüll mit Spitzen⸗ 
applikationen auf Roſa, einen roſa, malvenfarbenen 
und ſchwarzen Gürtel und einen hübſchen italieni⸗ 
ſchen Strohhut, der mit roſa und malve Tüll und 
einem ebenſo abſchattirten Roſenkranz duftig garnirt 
war. Mme. Henri Rochefort hatte eine Toilette 
aus iriſchen Spitzen mit weißem Muſſelin und einen 
großen italieniſchen Strohhut mit ſchwarzen Federn 
und roſa Bändern gewählt. Auch der König von 
Belgien war anweſend und ließ ſich höflichſt von 
Amateurphotographen „abknipſen“, und wenn dieſe 


dem ſchönen Geſchlecht angehörten, grüßte er ſie 


huldvollſt. König Leopold ſcheint trotz der That⸗ 
ſache, daß ſein Incognito hier wenig geachtet wird, 
die normanniſche Küſte zu lieben; er lebt hier 
aber in vollſtändiger Unabhängigkeit und Einfach⸗ 
heit. Neben den entzückenden hellen Sommer⸗ 
totletten in Muſſelin, Guipure und Spitze ſah man 
die koſtbarſten Wunderwerke der TDoilettenkunſt. 
Großes Aufſehen erregte eine wunderbare Toilette 
aus weißem Muſſelin, der in nicht genähte Falten 
gelegt war, die unten ausfielen und beim Gehen 
um die Trägerin rauſchten. Der Bolero war aus 
wunderbar abſchattirtem roſa Taffet, à jour geſtickt, 
ließ die Taille vorn frei und fiel hinten in langen 
Schößen über den Rock. Als Einfaſſung diente 
jd male Goldborte mit ſchmalem ſchwarzen Sammet. 
Um den Hals und vorn war eine Krauſe aus 
éern Muſſelin und Spitze geſchlungen, und ein 
ſchmales Band aus drapirtem Taffet, das hinten 
mit zwei Straßknöpfen geſchloſſen war, bildete den 
Gürtel. Nur ein einziger Herbſthut war zu ſehen. 
Es war eine große Capeline aus Schleifen von 
ſaphirblauem Sammetband, die über den Rand 
des Kopfes fielen, eine Seite war aufgeklappt und 
mit ſchwarzen Sammetroſen gehalten. Viele Damen 
trugen breite Gürtel aus elaſtiſchem Gewebe, das 
zum Kleiderſtoff paßte, mit einer großen Stahl⸗ 
ſchnalle. g 

— Pan iſt todt! Nicht der alte, ewig jugend⸗ 
blühende, unſichtbare Herr des Alls, ſondern die 
Berliner „Kunſtzeitſchrift“ Pan! Auf der letzten 
Seite des letzten Heftes des 5. Jahrgangs theilt 
ſie die betrübende Botſchaft mit. Schade, nur 
21 Hefte mit ihren ſehr werthvollen Kunſtbeilagen 
erſchienen, noch mehr ſchade, daß die litterariſchen 
Beiträge nicht immer auf gleicher Höhe ſtanden. 
So bringt auch das letzte Heft noch wieder einige 
Abſonderlichkeiten, für die uns poeſieempfänglichen 
Menſchen gewöhnlichen Schlages jedes Verſtändniß 
abgeht. Da ſchreibt z. B. ein gewiſſer Richard 
Dehmel ein Gedicht, das ſo anhebt: 

Zur Geneſung. 

Steh auf, ſteh auf vom Meeresſchooß! 

guten Morgen! 
ich will dich ſelig machen! 
Hörſt du die Walfiſche lachen? 
Hörſt du das Weltconcert ſchallen? 
Komm, kletter auf die Korallen: 
kuck, alle Engel ſind los! 
Jetzt, hopp einen kleinen Luftſprung! 
Auf doch! 
Guten Morgen! 
Hüh, meine Flügeldelphine: 
Hoch, hoch, hoch Aphrodite: 
In Abraham's Schooß! 

Und Arno Holz ſingt in reimfreien Verſen, 
bei denen die größte Kunſt für den — Setzer 
darin beſteht, die Zeilen hübſch ſymetriſch unter 
einander zu ſetzen: 

Eintönig rieſeln um mich die grauen Tage. 

Meine Seele 
ſchnarcht. 

Eine ſchnarchende Seele iſt gut. Nicht wahr? 
Dafür läßt er einen Leierkaſtenmann ſingen: 

Immer wieder 
quietſcht es in meinem Kaſten. 
Der Schnee auf meiner Naſe ſchmilzt, 
mich ſchmerzt mein Stelzbein. 
—— 2 ̃ͥ́ ——— —äƷ—wmͥa.V—— — — rt 


Regiſſeur Genaſt ſeine Gedanken und Abſichten 
zu erläutern und die Inſcenirung bis in die 
letzten Einzelheiten hinein zu beſprechen. Ein Ge⸗ 
danke vor Allem ſchreckte ihn: der „Lohengrin“, 
n er als ein völlig geſchloſſenes Ganze gedacht 
und geſchaffen hatte, könnte aus Mützlichkeitsrück⸗ 
ſichten, aus Rückſicht auf das bequeme Publikum 
verkürzt werden. Faſt flehentlich richtete er an 
Liszt die Bitte: „gieb die Oper wie fie iſt, ſtreiche 
nichts!“ Er wollte lieber die ganze Aufführung 
preisgeben, als Kürzungen vorgenommen ſehen. 
Dieſer dringende Appell hatte den gewünſchten 
Erfolg; Liszt verſicherte ihm, daß keine Note, kein 
Jota ſeines Werkes geſtrichen werden und daß es, 
ſo weit es möglich ſei, in ſeiner reinen Schöne 
gegeben werden ſolle. Hierüber beruhigt, ging 
Wagner auf eine große Reihe ihm wichtiger 
Details ein. Er gab metronomiſche Bezeichnungen 
der hauptſächlichen Zeitmaaße, warnte vor ver⸗ 
schleppenden Dehnungen, der ſogenannten Reei⸗ 
tative, die es im gewöhnlichen Sinne in ſeinem 
Werke gar nicht gebe, und gab genaue An⸗ 
weiſungen für die Darſteller, ganz beſonders für 
die des Lohengrin ſelbſt. | 
Inzwiſchen ſchwamm im Weimar Alles „im 
Aether des „Lohengrin“. Täglich wurden 3—4⸗ 
ſtündige Proben abgehalten; Liszt leitete ſie mit 
unermüdlichem Eifer und hinreißender Begeiſterung. 
Der Intendant war Feuer und Flamme für das 
Werk. In 38 Proben ging das Werk allmählich 
den Mitwirkenden wirklich in Fleiſch und Blut 


1 


über, wenigſtens nach der muſikaliſchen Sette hin; 
in Bezug auf die ſchauſpieleriſche Aufgabe ſtanden 
ſie ja vor etwas vollkommen Neuem. Schon die 
Generalproben am 26. und 27. Auguſt zeigten, 


daß Liszt's Verſprechen, die Aufführung werde ſehr 


anſtändig ſein, vollkommen erfüllt werden würde. 
Der große Tag kam heran. Das ſtille Ilm⸗ 
Athen war mit einem Male wieder die Haupt⸗ 
ſtadt der Kunſtwelt geworden. Es wimmelte von 
Muſikern, Künſtlern, Schriftſtellern. Hans von 
Bülow war da, Karl Ritter, der ſpecielle Ab⸗ 
geſandte und Vertreter Wagners, und auch andere 
Freunde des Meiſters waren gekommen. Man ſah 
Meyerbeer, Jules Janin, Gerard de Nerval, 
Fétis. Die Spannung und Erwartung war all⸗ 
gemein. Faſt war Weimar an dieſem merk⸗ 
würdigen Goethetage ein Vorläufer Bayreuth's 
— nur der Meiſter ſelbſt fehlte; er verbrachte 
den Abend und die Nacht mit ſeiner Frau auf 
dem Rigi, und wunderliche Gedanken mögen ihn 
beſchlichen haben, während er da oben inmitten der 
Majeſtät der Alpennatur einſam ſtand und zugleich 
Hunderte von Meilen entfernt ſein Werk, ein ge⸗ 
waltiger Theil ſeines Ich's, zum Leben erſtand. 
Ein Prolog Dingelſtedt's eröffnete den Abend. 
Dann zog die Mär vom Gralsritter und der 
Fürſtentochter, vom Kampfe zwiſchen Himmel und 
Hölle, von Liebe und Treue, von Schwäche und 
Verrath an den Zuhörern vorüber, ein ſeltſames, 
neuartiges Werk, in einen fremden Schönheit er⸗ 
glänzend, neue Anforderungen ſtellend, eine neue 


— Wittwer: Ich möchte mit dem Geiſt meiner 
Frau ſelig ſprechen. 

Das Medium: Was wollen Sie wiſſen? 
Wittwer: Ob ſie Einwendungen zu machen 
habe, wenn ich mich wieder verheirathe. 

Medium (abweiſend): Dann, mein Herr, iſt 
mir's lieber, Sie 
meinem Hauſe kann ich keine Ruheſtörungen dulden. 


— An der Table d'hote ſucht ein ſehr aufdring⸗ 
licher Herr mit ſeinem Nachbar in's Geſpräch zu 
kommen, aber ohne lg. ; 1 

Ich mag den Salm nur in holländiſcher Sauce. 
Und Sie, mein Herr, wie eſſen Sie ihn am 
liebſten? 

In Ruhe. 


— „Miß Ada,“ ſtammelte der ſchüchterne junge 
Mann am andern Ende des Sophas „würden Sie 
es ſehr verwegen finden, wenn ich Ihnen einen 
Kuß zuwerfen würde?? = 

„Verwegen?“ meinte jie, „ich würde das für 
den Gipfel der Bequemlichkeit halten.“ 

(„Münchner Jugend.“) 


——U—Pm— 


Vom güchertiſch. 


Buch der Erfindungen, Gewerbe und 
Induſtrien. Geſammtdarſtellung aller Gebiete der 
gewerblichen und induſtriellen Arbeit, fomie von Welt⸗ 
verkehr und Weltwicthſchaft. Neunte, dur taus neuge⸗ 
ſtaltete Auflage. Bearbeitet von Fachmännern erſten 
Ranges. Vollständig in 10 Bänden, geheftet 8 M., in 
Halbſranz gebunden je 10 M. Leipzig, Otto Spamer. 

Das intereſſanteſte, das wichtigſte Kapitel des modernen 
Kulturlebens, das Verkehrsweſen von feinen Anfängen 
vis zu feiner großartigen Entwicklung in unſeren Tagen 
zu ſchildern, unternimmt der ſoeben erſchienene neunte 
Band des Buches der E findungen, Gewerbe und In⸗ 
duſtrien. Schon der Umfang, nahezu 100 Bogen mit 
co. 600 Iduſtrationen und 15 zum Theil farbigen Vei⸗ 
lagen beweiſt die außerordeutliche Reichhaltigkeit dieſes 
3 „ ae Ranges bearbeitet, 
ebenjo ja gediegen wie äußerli län * 
faltet if. ßerlich glän zend ausge 

Nachdem Ingenſeur Merckel in formvollendete 
die Entwickelung des 3 im 1 5 
geſchildert, werden in Folgenden die vielfältigen techniſchen 
Mittel, welche die Ingenieurkunſt für den Verkehr von 
Perſonen und Gütern zu Lande und zu Waſſer geſchaffen, 
der Bau von Straßen und Eiſenbohnen, Brücken und 
Viadukten, Fluß⸗ und Seekanälen, Handels- und Kriegs» 
ſchiffen, der Bau und die Einrichrung von Häfen in 
Wort und Bild vorgeführt Hervorgehoben ſeien dier 
insbeſondere die meiſterhafte Darſtellung des Eiſenbahn⸗ 
weſens voll Profeſſor L. Troske in Hannover und die 
ſachlich und illuſtrativ unübertreffliche Schilderung des 
Schiffsbaues von dem Katſerlichen Marine⸗Oberbaurath 
Tiord Schwart. 

Es liegen nunmehr neun Bände des Buches der Er⸗ 
findungen, Gewerbe und Induſtrien vor, denen der zehnte, 
der letzte, in dieſem Herbſt folgen wird. 


Der Deutſche Armee⸗Kalender (J. C. C. Bruns 
Verlag in Minden i. W., Preis in ſchöner 
bilderreicher Ausſtattung mit einem Wand» und einem 
Portemonnaie⸗Kalender als Gratis beigabe 50 Pfennige) 
zeichnet ſich auch in feinem neuen Jahrgang wieder durch 
eine überraſchend reiche bildliche und icktliche Fülle aus, 
und wiederum vereinigt er alles das in ſich, was man 
von einem Kalender erwarten kann, deſſen Schwerpunkt 
in der Pflege patriotiſchen und militäriſchen Geiſtes liegt. 


Der bekannten Langenſcheidtſchen Ver⸗ 
lags buchhandlung (Prof. G. Langenſcheidt), 
Berlin, Special⸗Verlag von Hilfsmitteln für das 
Studium der neueren Sprachen und Litteraturen, iſt für 
ihre Leiſtungen in dieſem Gebiete namentlich für Her⸗ 


ausgabe der rühmlichſt bekannten modernen Wörterbücher 


und Unterrichtsmittel nach dem phonetiſchen Syſtem der 
Methode Touſſaint⸗Langenſcheidt auf der Pariſer Welt ⸗ 
außftellung 1900 die „Goldene Medaille” zuertannt worden. 

Dei Lahrer Hinkende iſt wieder dal 
Der vorliegende erſte Jahrgang ſeines zweiten Jahr⸗ 
gunderts iſt wieder recht gediegen ausgefallen, und der 
Burenkr eg. der Beginn der 818 Ereigniſſe in China, 
ſowle die ſonſtigen „Welibegebenheiten“, ſind in Wort und 
Bild echt volksthümlich dargestellt. So muß für das 
Volk geſchrieben werden. 


Mahnwort vor Düngung der Herbianten! 


Jeder Landwirth weiß, daß ſein Vieh verſchiedene 
Arten von Futter nöthig hat, um leben zu können, um 
ſchwere Arbeit zu leiſten, um gute Milch zu geben, um 
fett zu werden; davon iſt er ſeit Langem überzengt und 
wendet jährlich viel Geld an, um Kraftfutter zu kaufen. 
Aber daß die Gewächſe, die er auf dem Felde zieht, auch 
Nahrung nöthig haben, und zwar ebenſo verſchiedenartige 


Kunſtwelt enthüllend. Die Darſteller waren mit 
der größten Liebe bei der Sache; Roſa Agthe, 
die ſpätere Frau Milde, ging als Elſa gaaz in 
ihrer Rolle auf; die Faſtlinger als Ortrud 
machte gewaltigen Eindruck, Beck als Lohengrin, 
Miide als Telramund, Hofer als König Heinrich 
gaben ihr Beſtes. Es war nicht zu erwarten, 
daß das gewaltige Werk ſogleich volles und all⸗ 
gemeines Verſtändniß finden würde. Aber es gab 
doch auch außerhalb des Freundeskreiſes Wagner's 
Perſonen, denen ſeine Schönheiten mehr oder 
weniger deutlich aufgingen. „Der Hof und einige 
geiſtvolle Perſonen von Weimar ſind von Sym⸗ 
pathie und Bewunderung für Dein Werk erfüllt“, 
ſchrieb Liszt, und was die Maſſe des Publikums 
betreffe, nun ſo würde ſie ſich's zur Ehre rechnen, 
das ſchön zu finden und zu applaudiren, was ſie 
nicht verſtehen könne. Niemand aber war vielleicht 
von der Aufführung tiefer ergriffen, als Lißt 
ſelbſt; er nannte den „Lohengrin“ ein einziges 
unheilbares Wunder, ein von Anfang bis Ende 
erhabenes Werk, das ihm bei gar mancher Stelle 
Thränen entlockt habe, und er wollte, wie jener 
fromme Geistliche, der Wort für Wort die ganze 
„Nachahmung Chriſti“ unterſtrichen habe, jo Note 
für Note den ganzen „Lohengrin“ unterſtreichen. 
War nun aber die Aufführung nicht in dem 
gewöhnlichen Sinne ein Erfolg beim Publikum 
geweſen, ſo wurde ſie doch für Wagner nichts 
deſto weniger von der größten Bedeutung. Denn 


Hes erhoben ſich nun die Stimmen der reifen 


e 


thun das an anderer Stelle; in! 


fo aach die Wilanger Sts 


„um zur vollen Entwides 
lung, zu vollem Extrage zu kommen, Kall, Vbospborſäure 
Sue tickſtoff, 44 N 4 ei geeigneſten und 

ig T em Ka eja der Kaini 
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die Ernte eine beſſete ſein wird, als auf den 
gedüngten Feldern. Wie gut Ti voll 


Düngung wirkt, werden wir in nächſter Nummer an 
einigen Beiſpielen zeigen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Curt Plato in Thorn. 


Handelsnachrichten. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börfe, 
Freitag, den 24. Auguſt 1900. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei- 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 772 —799 Gr. 151 bis 

155 Mark bez. 

inländiſch bunt 764 Gr. 150 M. bez. 

inländ. roth 753—796 Gr. 148152 M. bez. 
i per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

1 x 
inländiſch grobkörnig 708 —768 Gr. 127—123 M. bez. 
tranfito grobkörnig 741 Gr. 93¼ M. bez. 

Der Vorſtand der Producten⸗Börſe⸗ 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 24. Auguſt 1900. 

Weizen 140—150 Mark, abfallende Qualität unter Noig- 

Roggen, gefunde Qualität 130-136 Mk., te ab» 
fallende Qualität unter Notiz. ger 

Gerſte 128—134 Mk., feinfte über Notiz b. 140 Mt. 

Hafer alter 130—135 Mk., neuer 125— 130 Mk. 

Futtererbſen nominell ohne Preis. 

Kocher bſen 140-150 Mark. 


Samenbericht von J. u. p. Wilfinger 
Berlin N. O. 43, den 25. Auguſt 1900. 


Von Futterſaaten wurde nur noch wenig verlangt, 
der einzige Artikel, der jetzt den Samenhandel fark be⸗ 
ſchäftigt, iſt Sandwicke. Die Vorräthe davon ſind nur 
klein und befinden ſich in wenigen Händen, die nur zu 
bedeutend erhöhten Wreiſen be u Kleeſaaten tft 
das Geſchäft unbedentend, intereſſi ee aber 
fort, ungünftige Gerüchte über die bevorſtehende Ernte 
auszuſtreuen, um den Werth ihrer Vorräthe zu ſteigern. 
Von Saotgetreide kommen die erſten Angebote heran, 
die ſchöne Qualitäten zeigen. 

Zu den nachſtehenden Preiſen liefern wir ab 
unjerm Lager Berlin, zu den döchſten Norirungen 
prima, ſeidefreie Saaten letzter Ernte mit gutem Ge» 
drauchswerthe: Inländ. Rothklee 64—70, amerikan. 
48 —55, Weißklee, fein bis hochſein 48— 56, mittelfein 


56 —70, Gelbklee 17— und⸗ 
oder Tanrenklee 60-70, Zucarnattiee ne 


provencer 53 —57, nordfronzöſiſche 1032, San D 
61—-85, Esparſette 13—17, engl. Reygras 12—17, ital. 
Reygras 16—21, Timothee 19—26, Honiggras 15—23, 
Knaulgras 36 50, Wieſenſchwingel 45—50, Schafſchwin⸗ 
gel 18-26, Wieſenſuchsſchwanz 52 — 55, Serudella 6—7, 
ſilbergrauer Buchweizen 11-12, brauner Buchweizen 
10—11, Senf 21— 27, Oelrettig 16—18, kleiner Spörgel 
12—15, Rieienfpörgel 14—17, Sommerraps 18, Stoppel⸗ 
rüden, engliſche 60—70, deutſche, lange Ulmer etc. 55, 
runde 42—48 Suondwicken. radefreie Saat, 22—27 
Mark per 50 Kg. ab Berlin. — Lupinen, gelbe 120 
bis 132, dlaue 118130, Johannisroggen, 190—210 
Mark per 1000 Kg. Warität Berlin. — Saatroggen: 
Original Probſteiner M. 21 — ab Kiel, Original Pir⸗ 
naer M. 22 -ab Pirna, Original Petkuſer M. 26—ab 
Station, Schwediſcher Scilfroggen M. 28—ab Stettt, 
Spaniſcher Doppelſtauden Roggen M. 23, Original Zee⸗ 
länder Saatroggen M. 27 — per Sack von 100 Kg. 
netto ab Berlin. R 
— — 2 — 
Geiſter, die dem Künſtler zeigten, daß ſich Ber⸗ 
ſtändniß für ihn zu regen beginne. Dingelſtedt's 
(übrigens verworrener) Aufſatz in der „Augsburger 
Allgemeinen Zeitung“, die Artikel G. de Nerval's 
in der Pariſer „Preſſe“, die von Uhlig, Lobe, 
Stahr, Franz Müller in verſchiedenen deutſchen 
Zeitungen und Zeitſchriſten, und vor Allem Liszt's 
eigene begeiſterte und hochſinnige Abhandlung, eine 
Art Einleitung in das Werk, die Jules Janin 
dann im „Journal des Debats“ wiedergab, 
machten Wagner's Werk zum erſten Male in 
weiteren Kreiſen bekannt und weckten Intereſſe und 
Verſtändniß für ihn. „Du haft aus dieſem 
kleinen Weimar für mich einen wahren Feuerheerd 
des Ruhmes gemacht“, ſchrieb Wagner dankbar 
an den Freund. Es war nicht kleinliche Eitelkeit, 
die ihn mit Freude darüber erfüllte. Es war die 
unendliche Befriedigung, endlich einen Schritt näher 
zu ſeinem Ziele gemacht zu haben, das Bewußtſein, 
daß nun ſeine Geſtalten zu leben begannen und 
er nicht mehr in das Nichts hinein ſchaffe. 
Darum war für ihn die Aufführung des „Lohen⸗ 
grin“, was ein warmer Sommerregen für das 
ausgedörrte Erdreich iſt. Seine Kraft ſpannte 
ſich, ſeine Ziele ſtanden klar vor feiner Seele, 
reich und ſchnell floß wieder die geheime Quelle 
der Schaffenskraft, und mit neuem Muthe ging er 
an ein neues Werk. Es war der „Siegfried“. 


Bekanntmachung. 


7 gu: Neuwahl von 8 Repröſentanten und 
41Repräſentanten Stellvertretern der hiefigen 
Synagogen Gemeinde habe ich einen Termin 


auf 

Montag, den 22. Oktober er., 

Voritags 10 Uhr 

in der Aula der hieſigen Synagoge anberarmt, | > 
zu welchem hierdurch fämmtliche männliche, | | 
von jährige unbeſcholtene und felbſtſtändige 
Mitglieder der Gemeinde, welche während der | 
letzten 3 Jahre ihre Abgaben für die Suns | KB 
gogen⸗Gen einbe ohne Erekution gezahlt haben, J 
ingeladen werden. 
Res den 31. Juli 1900. 


Der Regierungs-Wahl-Commiſſarins. 


Polize lie Bekanntmachung. 


l 

Jeder Badeofen mit Gasfenerung | SE 

müß ebenſo wie jeder Badeofen mit Koblens | 4 
oder Coaksſeurung pp. an ein möglichſt 
gutes Kamin angeſchloſſen ſein, weil die 
ſonſt in das Badezimmer eintretenden Ver⸗ 
brennungsgaſe, welche mitunter faſt geruchlos 
— d, zu Unglücksfällen durch Erſtickung der 

en führen konnen, wie dies anderwärts | J 
bereits vorgekommen tjt. ' 7 8 

Bei Gasdadeßſen, welche rußen, hilft oft die 
Regulirung des Gasſtromes durch Hähne, e 
welche in die Gas leitung kurz vor dem Bade⸗ 
ofen einzuschalten ſind. 8 
Auch if für gute Ventilation des Bade⸗ 
zimmers zu ſorgen; außerdem empfiehlt 
es ſich, die Thür des Badezimmers 
während der Bereitung des Bades 
ofen zu eye 98 11 ie Letzteres 
mdeſſen nicht geſchehen, weil Baderäume nicht 
ſelten einer beſonderen Heizvorrichtung ent⸗ deren Ausſtattung in 
dehren und daher die überſchüſſige Wärme des großer Auswahl liefert bei vorkommenden 


3 gern zur Zimmerheizung verwendet 5 i a Fällen zu 171 Preiſen das Sarg⸗ 


Für dieſen Fall und überhaupt beſitzt he | } h ; ! 55 magazin von Freder, Mocker, 


einen vorzüglichen Warner in dem Verlöſ Lindenſtraße 20. Straßenbahnanſchluß. 


Geltgtuheitskauf! 
Kaffee⸗Service (gthl. decorirt), 
Kaffee⸗Kanne, 
Sahn Kanne, 
Zucker⸗Doſe, 
‘ 6 Paar Taſſen 
ausnahmsweiſe fo lange der Vorrath reicht 


: 2 Mk. 85 Pi. ag 
25 Raphael Wolff, Seglerſtraße 25. 


1 Gärtuerei-rundfük 


auch zu Parzellirungszwecken eignend, hat 
bei mäßiger Anzahlung zu verkaufen. 
2 Ww. W. Schütz, Mocker, 
— \.2.:' _ 22 Re 
! Drechslerbank, 1 kl. Hobelbank, 
1 guten Handwagen 
bat billig zu verfaufen. 


K. Schall 


(Born. Samet | Capejetet [Ser ear 


pfiehlt 
seine grossen Vorräthe in "allen Molzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 


erkannt billigsten Preisen. Ww. Mitkowski, Col. Weißbof. 
Komplette Zimmereinrichtungen Eine Ipeiſewirtyſchaft 


in der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig } { Sr 


S — E iſt vom 1. Oktober wegen anderer Unter⸗ 
Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Hauſe. nehmungen abzugeben. Wo? ſagt die 


„Thorner Zeitung.“ 
Sarge 
ä verſchiedener 98 und 
— ͤ i allen Größen, ſowie 


Deer ee ee ee N 2 
SS 8 


oder dem ſchlechten Brennen einer Petroleum⸗ 30 000 Mk. 


eine 5% ſichere Hypothek iſt zu cediren. 


oder Kerzenflamme. Solange eine ſolche 
Flamme im Badezimmer noch tadellos hell 
drennt, ſolange iſt nach unſeren Erfahrungen 


eine Gefahr nicht vorhanden. Ingeniös eingerichtetes Archiv der gesamten Reichsgesetjgebung in der beute gültigen Fassung. Erschöpfende Auskunft aul allen Angebote unter S. E. an die 
Indem wir Vorſtehendes zur allgemeinen einschlägigen Gebieten sofort und für Jeden verständlich, da jede Sache, jeder Begriff unter entsprechendem Schlagworte im Alphabet mühelos zu Erpeditton d Zeitung 

Kenniniß bringen, erſuchen wir zugleich die finden ist. Ca. 2000 Seiten. 2 Bde. Grössoktav, geb. 20 m., in Balbfr. 24 m. Durch jede Buchh. od. Berm. Hillger Verlag, Berlin W. 9. 2 x 2 5 

Hausbeſizer, ihre Gasbadeöfen ſchleunigſt Gegen monatliche Ratenzahlung von Mk. 3,— liefert das complette Werk E. F. Schwartz, ie v. Hrn. Major v. Sausin ume⸗ 


durch ein Abzugsrohr mit einem möglichſt 5 - ehabte Wohnnng iſt vom 1. De 
guten Schoruftein zu verbinden, — dies r 3 10 zu — 2 ellinſtr. 92. 


noch nicht geſchehen ſein ſollte. 
Für Magenleidende! BE 


Die Polizei ⸗ Verwaltung. 
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß 


Bekanntmachung. 


2 Rechnungen. 
Die durch Penſionirung des bisherigen In⸗ 3 ars 


je a — an — man gelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel⸗ 

25 > — ea gen 9 Fer 2 mäßige res: ein Magenleiden, wie: ! 5 
ee dee Sue beträ er werden. 3 W Tabellen Magenfatarch, Magenkrampf, 

IR — Geha 5 A 1 felge 0 ned den W EM | — Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
Fe . Königlichen Förster bis ae | zu gezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 

ehalts ſtuf en 1800 Mark | | En | Zettel und Wirkungen ſchon feit vielen Jahren erprobt find. Es iſt dies das bekannte 

—— — | FR N thsbuchdruckere! _I- ea N \ode 
Bart zebft ca. 10,384 ha Dienſtland im 3 —— ha BEUGUEFOKGREE Hubert Ulrich’sche Kräuterw ein. 

Werthe von ark. 

e) Depmtatholz 40 rm Knüppelholz im Werthe Statuten. 8 Facturen. Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräutern 
von 120 Mark. 3 E mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den Verdauungsorganismus 
Der definitiven Anſtellung geht eine ein⸗ Hip | ) ] H I | des Menſchen ohne ein Abführungsmittel zu ſein. Kräuterwein bejeitigt Stö⸗ 

jährige Probezeit voraus. ® ER ms am 00 LL rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden 
Bewerber, welche ſich im Beſitz des unbe» 2 N | Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes. 

tten Forſtverſorg eines befinden, 3 werke F | Hachzeitslieder- Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magenübel meiſt ſchon im 
wollen ſich binnen 8 Wochen alfo ſpäteſtens | |@ | » | Kadderadatsche Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, feine Anwendung anderen ſcharfen, 
dis zum 17. Oktober d. J. unter Einreichung | Tho ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie Kopfschmerzen, 
einez ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs, des | Programme rn. | Tafellied Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei 

e n e i eines Bar | Da BET u eee chroniſchen — —— Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach 

atteſtes und ſämmtlicher Dienſt⸗ un rungs- | | | eini en Mal Trinken beſeitigt. en 

zeugniſſe, an den ſtädtiſchen Oberförſter, Herrn | | N und der unangenehme Folgen, wie Beflemmung, Kolik⸗ 

Lüpkes in Gut Weißhof wenden, n . | Trauer-Briefe Stuhlve Opfung ſchmerzen, S e Schlaflos keit, — Blutan⸗ 
Thorn, den 23. Auguſt 1900. | | ſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch 

Der Ma iſtrat Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. Kräuterwein behebt Unverdanlichkeit, 
* 9 K Preis-Courante verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auſſchwung und entfernt durch einen leichter 


Stuhl untaugliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. 


Bekauntmachung. ee — — EEE Sngeres, bleiches Aussehen, Blutmangel, -Enikräftung 


je des Klein Kinder- Bewahr⸗ ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Mutbildung und eines krank⸗ 


BAN Warn f 
der * 22 (Eingang von meidet alle künſtliche Süßſtoffe, wie Saccharin, dad. P haften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Ab⸗ 


ſpannung u. Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzeu, ſchlafloſen 


beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue 
Lebensluſt. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 
Kräuter⸗Wein ifi zu haben in Flaſchen a M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
von Thorn, Mocker, Argenau, Gollub, Alexandrowo, Schönſee, Culm⸗ 
ſee, Schulitz, Liſſewo, Briefen, Inowrazlaw, Bromberg u. ſ. w., ſowie 
in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken. 
Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“ 3 u. mehr 
Flaſchen Kräutenwein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto⸗ u. kiſtefrei. 
Vor Nachahmung wird gewarnt! 
Man verlange ausdrücklich N 
wi” Hubert Ullrich'ſchen n Kräuterwein. 


Mein Kräuterwein iſt lein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind: Malagawein 
450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſch⸗ 
ſaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzian⸗ 
wurzel, Kalmuswurzel aa 10,00. Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


˖ 2 Zweig⸗Anſtalt Ss Crpſtalloſe. Zohlreiche Aerzte bezeichnen dieſe als geſund Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. N Kräuterwein giebt der geſchwächten 

er ſtädtiſchen Volksbibliothek errichtet N heitsſchädlich. Der Zucker ift nicht nur das geſündeſte Lebenskraft einen ſriſchen Impuls. Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 

* EN und bekömmlichſte Mittel zum Süßen von Speiſe und Verdauung und Ernährung, regt den Stoffcechſel kräftig an, beſchleunigt und ver⸗ 
D 9 55 


te Ausgabe d 
* n Bücher wird dortſelbſt 8 
jeden Dienftag und Freitag, * 
BR Ders a 5 bis 6 Uhr. 
e Ab: entsdedingungen find dieſelben 
wie für die Hauptbibliot k, 
dabchen frriteht othek, deren Benutzung 
N Der Vierteljahrs⸗Beiirag bet d 
50 Pfennig. Der laufende Monat wird 8 
das nächſte Vierteljahr hin eingerechnet. 
Die Benutzung der Bibliothek wird insbe⸗ 
2 Handwerkern und Arbeitern em⸗ 
len. 


Looſe 


Trank, er iſt auch ein NAbrſtoff erſten Ranges, er. ſtählt 
die Muskeln, erſetzt die Kraft und iſt jebr leicht verdaulich 
Zucker iſt ſowohl für die Kinder, wie für ſchwer arbeitende 


g Kirchliche Nachrichten. 
Ein wahrer Schatz Am 11. —— ae . 190%. 


i 2 alle durch jugendliche Verirrungen Altftädt. Kirche. 
zur ee Dombau Lotterie. a ift des berühmte Werk. A ; 11 * Dee Stuten 
20.26. Oktober. Loos 4 — 5 % Ir. Ratays Seihsthewahrun Ea Mr den Bau „einer Kapelle in Groß 
Re e eee —— ——— 1 
ur Geldgewinne. — Ziehun 81. Aufl. Mit 27 Abbild. . 
18.17. Oliober Sooje ä Mi. 3,30 Lese esl Seen, 8 Bolgen folder ben 1: e Herr ere e 
zur VI. Berliner Pferde⸗Lotterie. Laſter leidet. Tauſende verdauken Bor. DU, Ur; Gere Mlareer Wende 


demſelben ihre Wiederherſtellung. Nachher Beichte und Abendmahl. 


ji 2 225 Kg en 1 Kollekte für das Waisenhaus in Neuteich. 


owie durch jede Buchhandlung. 


und zwar: 5528 Eber und 


zur Weimar Lotterie. — Ziehung 


1s en ri 


in der Buch⸗ Garniſonkirche. 
Bere 2 ek. Vorm. 10 Uhr: Onnekbienf, 
4 Mk. 1,10 4972 Sauen der | Herr Diviſionspfarrer Großmann. 


u haben in der Kindergottesd'enſt fällt aus. 


h) gr + — 
“ ‚grossen weissen Edelschweine —— nern nn 2 2 
Expedition der „Thorner Zeitung. sind seit 1887 bis Ende März 1900 von der Domäne Selhstverschuldete Schwäche Evang. luth. Kirche. 
n Fri f der Männer, Bollut., fämmtlide Gefhlehte-| "  — r pe 
EEE ne riedrichswerth ee Bei 5 nad Dafür. b dende Dar Superintendent Nehm, 
ä WER“ Prospect gratis und franco T. Mentzel, nicht approbirter Arzt, Hamburg, Reformirte 1 : 
Zahoschmerzen, hokle Zähne, Friedriükhe * Seilerftzahe 27, I. Ausm. Ed. Corm flag un Vote dien in ber dale 
Zahnkitt von Herm. Musohe, Magdeburg. bei Goth erth E = „ eyer, IH t beſtehend aus 3 des Königl. Gymnaſiums. 
E Pi en Anwendung; bester 1 a, Domänenrath, = age „ Zimmern nebſt Herr Prediger Arr dt. 
olg. Hier zu 1. . 1 
Anders & Co., „ 46 Zubeh. iſt vom 1. Oetbr. zu vermiethen. Mädchen Dioder. 


und Weber, Drogerie, Culmerstrass® 1. Paul Sztuczko. | ger. 10 Bere Frei ren Heuer. 


Jede Uhr bas Ausstattungs-Magazin für Möbel, Spiegel und Polsterwaaren 


3 Franz Krüger 


2jähriger Garantie des Gutgehens 9 0 
Wollmarkt 3, Bromberg, Wollmarkt 3, 


nur 1,50 Mk. (außer Bruch 
empfiehlt 


Zugfebern für Taſchenuhren das 78 . 
piralfedern. 5 
Släſer 
ee 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 
in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gediegener And guter Arbeit 
zu den auerkannt billigsten Preisen. 


R. e 
33. Eoppernikusſtraße 33. 
vis-a-vis M H Meyer Nachf 
Complette Zimmer-Einrichtungen 
in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Fagons stehen stets fertig. 
Eigene Tapezierwerkstatt u. Tischlerei Im Hause unter persönlicher Leitung. 
Naoh ausserhalb Franco-Lieferung. 
‚Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige. 


Für, Denoftengeher wenn vetgüte bis s auf 3 Weiters 


8. Xeymann Mocker 
Wagenfabrik 
offerirt ſein großes Lager von 


Athtits⸗ und Luxuswagen 


zu billigen Preiſen. 


nobis noa mens ny 688019 


” 


dd 


Reparaturen bei ta er Kündigun % 

e baren en bg. Bilektrieitätswerke Thorn. ad 2 — zung f. 50 

Te Elektrische en fine: v ! 
Briten N Eke Be eleuchtung. o Kraftübertragung. Bernhard Ädam, 
sn —— — S Brückenstrasge 32. 


Ausverkauf! 


Billig 5 Größte ae 
unſer 0 
1 Stehe net billigen Preiſen en 8 zu räumen, verkaufen wir zu äußerft 
Auswahl 4 Bretter und Bohlen 
0 Neuheiten Schaalbretter beſäumt u. unbeſäumt | in Kiefer 
chern. | | Kanthölzer * 
Sonnenſchirmen. 955 Pappleiften | | Zune. 
— 6 u 8 — 

1 von Schirmen, Stöcken — Gegründet 1838. ee Mauerlatten 


ferner beſte trockene Pappelbohlen und trockene Erlenbretter und Bohlen in 
beſter Qualität, ſowie tadellofe mehrjährige Eichen⸗Bretter und Bohlen. 


Ulmer & Kaun. 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch i 


= Edelstein-Seife, 


S die zufolge des hohen Fettgehalts von ca. 80 % in Bezug auf A 
kraft und Sparſamkeit das großartigſte Erzeugniß der Seifeninduſtrie iſt. 
Edelſtein⸗Seife nennt man mit Recht 


die Haushalt-Seite der Zukunft. 


Alleinige Fabrikanten: 


Enn inlenbein Nagel, Zerbst i. Anh. 


und Fächern, ſowie Beziehen von Sonnen⸗ 
und Regenſchirmen. 


Alle Sorten 


Haushal 18. 3 Rs 


— Eingeltr, Waarenz. 87, 


— — — 


‚ ‚Spezialitäten : * 
Be Seife. 


Ne Terpentin - Wachs - Kernseifen. 
1 Salmiak-Terpentin-Schmier-Seife. as 


N 


Anm ang 


5 . Sie ſich — Mißerfolgen ſchützen, fo 
gebrauchen Sie als 


ccherſte Hufe ider grösste Erfolg der Neuzeit! 


ist das berühmte: 


Minos“ Waschpulver 


nach dem franz. Patent 2 Pieot Paris, 


Zu haben in allen besseren Geschäften wie direkt von: 


alle Peiniger der Inſectenwelt ohne jede 
nahme, wie Flöhe, Fliegen, Motten, Läuſe, 
mzen Kakerlaken, Schwaben, Milben, Ameiſen, 
äufe zr. ꝛc., die ſich einer coloſſalen Ber» 
g. auberosbentlichen Beliebtheit und 


Nicht inger Düte! 


F 6 Einzig 

fe e inal ⸗ Carton hi — 0. m 

Fee e , I.. Minlos & Cn, Hin Ehrenfeld. eo in dar Fläsche } 
sſtellen durch Pla kenntlich. Das ift 


die wahrhaft untrügliche, 
radikale Hilfe gegen jede 
und jede Inſekten⸗Plage. 
In Thorn bei Eduard Cohn, Adler · Drog. 
In Argenau bei Wwe. L. Klemens. 
„ Herrn RadolfWitkowskl 
In Culmfee 5 „ WV. Kwieoinski, 
1 " „L.Liohtenstein, Adler - Ap. 
„Georg Kühl 


5 laſſe ſich nichts anderes als „Erſatz“ oder 
als „ebenjo . aufreden. 
a orn zu haben bei Anders & Co,, 
Drog., Anton Koczwara, Central · Drog., 
Cie 2 1 12, Paul Weber, Drog., 


In Briefen bei L. Donat, Löwen - Drog. 


Herzklopfen, Angſtgefühl, Schwindel, Mattigkeit, 
Y. 
! Schlafloſigkeit, Gemüthsverftimmung, Gedächtniß⸗ 
1 ſchwäche, Ohrenſauſen, Zittern der Glieder, ner⸗ 
vös⸗rheumatiſche Schmerzen, Kopfschmerz, 
Rei en, Spannen u. Bohren im Kopf, Hämmern 
ochen in den Schläfen, Blutandrang zum 
rn erg es m Kopfweh ver» 
bunden m cken und Würgen im Magen, 
Brechrell, — — Magenkrampf, 
Magenkatarrh, Blähungen, Stuhlverſtopfung, 
Durchfall, Magenſchwäche, Aufſtoßen, Appetit⸗ 
loſigkeit, Uebelkeit behandle ich ſeit Jahren, 
nach auswärts brieflich, mit beſtem 
Erfolge ohne Störung in der gewohnten Thätig⸗ 
keit der Patienten. Broſchüre mit zahlreichen 


„CAROL A“ 
er Feinste Süssrahm - Margarine ñ »! 


Carl Sakriss 


Schuhmacherstrasse 25 THORN, Schuhmacherstrasse 26. 
Carola spritzt nicht beim Braten, wie andere Margarine, 
Carola schäumtgenau beim Braten, wie feinst Naturbutter, 
Carola bräunt genau beim Braten, wie feinste Naturbutter, 
Carola duftet genau beim Braten, wie feinste Naturbutter, 
Carola ist genau so ausglebig, wie feinste Naturbutter, 
Carola ist genau so feinschmeckend, wie feinste Naturbutter 
und daher auch als Ersatz für feinste Butter auf Brod zu essen. 

Da in meinem Gesch Geschätt täglich circa 10 Eimer 


>> „Carola 


ausgestochen werden, so werden, so bin ich im Stande meiner Kundschaft stets bete nur trische 
Waare zu liefern. 


ist nur in meinem Geschäft zu haben. 


1255 En tn 


tg .. beſonderer Staats auſſicht ſtehend. 


Atteſten ir geheilter dankba tienten 
serie gegen ei nsendung von I Mk. : 100 ionen Mark. Rent rhöhung des Eimommens Uunübertreffliches Waſch u. Bleichm 
eee M8 Ite Renten: 271050 Wat, Kapitaiverficgerung (für Ausſtener Mein ect mit Ramen Dr. Thompson 


und Schutzmorke Schman. 


Vorſicht vor Mache . 2 ens. 180 
Zu haben in allen beſſeren € W 


— 
2 Fabrik von Dr. Tompson’s ER 
— SQ . Düſſeldorf. 
5— — 


C. B. F. Rosenthal, 
München, Bavariaring 33. 
Specialbehbandlung nervöfer Leiden 


2 Fanilienmohuungen 


zu verm. Borchardt, Schillerſtr. 14. 


tum). e Sparkaſſe. 
ſchäftspläne und nä Aus ° 
5 3 . er a 0 bei: er Pape in Danzig, ren 


lin hmmm —_ DD à——P—P—P—P — (—jSͤ— ę.köL(—K —!ꝗmy— 
mit Adler, 3 mtr. lang, 1½ mtr. breit. Ia 

f Hausflaggen 15,7, 50 11,25, In 9,2 9555 M Landesfarben 
a 11, Ia 7,25, 4 

Vereinsfahnen Pran: Keinicke, —— 


Druck und Verlag der Ratböduchdruderei am 0 en. 


